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Wohnwelt Rheinfelden
Großfeldstraße 17 | D-79618 Rheinfelden
Telefon +49 (0) 7623 / 7230-0

Möbelmarkt Dogern KG
Gewerbestraße 5 | D-79804 Dogern
Telefon +49 (0) 7751 / 8016-0

Eine Verkaufsstelle der Mobila Wohnbedarf KG, Großfeldstraße 17, 79618 Rheinfelden. Gültig bis zum 21.06.2025.

Öffnungszeiten: Mo.-Mi.+Fr. 9:30 - 18:30 Uhr
Do. 9:30 - 21:00 Uhr, Sa. 9:00 - 18:00 Uhr

www.moebelmarkt.com

HÜPFBURG
Jeden Samstag bei
gutem Wetter
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SOMMER
SCHLUSSVERKAUF

auf Stühle und
Tischgruppen

40%bis zu
auf Teppiche
und Textilien

70%bis zu
aufMatratzen50%bis zu a fMatrat en

auf Sofas und
Boxspringbetten

30%bis zu

* Diese Aktion ist pro Person und für alle Heimtextilien, Leuchten, Haushaltsartikel, Teppiche und Dekoartikel gültig. Ausgenommen sind mit Sonderpreis gekennzeichnete Artikel und Angebote aus unserer Werbung. Nicht kumulierbar mit anderen Aktionen.

*

ENDSPURT!
Nur noch dieses

Wochenende

Diverse Veranstaltungen

Basler Münster
ORGEL•PUNKT 12
Samstag 21. Juni, um 12 h

Bach& Italien
Bach, Morandi, Bellini,
Petrali und Mascagni
Marco D’Avola

Ragusa/Sizilien
Eintritt frei – Kollekte

www.basler-muensterkonzerte.ch Entdecken Sie die schönsten
Feuerstellen der Schweiz.

EINNEUES
ABENTEUER
WARTET
SCHWEIZERFEUERSTELL

EN.CH
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Barbara Stäbler (Text)
Pino Covino (Fotos)

Nach fünf Jahren Planung und
Bau ist es soweit: DasHortus-Ge-
bäude im Switzerland Innovati-
on Park in Allschwil wird offizi-
ell eröffnet. Stararchitekt Jacques
Herzog forderte, Nachhaltigkeit
viel stärker zu berücksichtigen.
Daraus werde eine «unerwarte-
te und überraschende Architek-
tur mit einer eigenen Schönheit
entstehen». Hortus bezeichnete
er als eine Mischung zwischen
Futurismus und Steinzeit.

Wer vor dem Gebäude steht,
sieht keinen grossen Hauptein-
gang, wie das normale Büroge-
bäude haben. Vielmehr ist dort,
wo man den Haupteingang er-
warten würde, ein gedeckter
DurchgangmitHolzboden,durch
den man auf einen bepflanz-
ten Innenhof blickt. Dieser Gar-
ten,vomniederländischen Land-
schaftsarchitekten Piet Oudolf
gestaltet, befindet sich imHerzen
vonHortus –Hortus ist das latei-
nischeWort für «Garten».

Die Immobilienentwicklerin
Senn und die Architekten Her-
zog & de Meuron haben ein
«radikal nachhaltiges» Büroge-
bäude mit rund 10’000 Quad-
ratmetern Nutzfläche realisiert,
«das denMenschen ins Zentrum
stellt, aber auch ästhetischenAn-
sprüchen genügt», wie Alexan-
der Franz, Architekt bei Herzog
& de Meuron und Projektleiter
für Hortus, sagt.

Der Bürokomplex sei so ge-
baut worden, «dass die graue
Energie, die drin steckt, in 30
Jahren kompensiert wird», sagt
Johannes Eisenhut, Geschäfts-
führerder SennDevelopmentAG.
Graue Energie ist jene Energie,
die es für die Herstellung, den
Transport und die Entsorgung
der Baumaterialien braucht.

Das kostet natürlich. Der Bau
von Hortus sei rund zehn Pro-
zent teurer gewesen als ein «kon-
ventionelles» Gebäude, sagt Ei-
senhut. «Aber das ist es wert.»
Die effektiven Kosten sind nicht
öffentlich.

Herzog & deMeuron haben
Beton stark reduziert
UmdieVorgaben von Senn zu er-
füllen,habenHerzog&deMeuron
denAnteil von Beton «radikal re-
duziert», denn dieser ist in seiner
Herstellung sehr CO2-intensiv.
Bei Hortus finde man nur gera-
de im Fundament Beton – «sonst
wurde alles aus natürlichenMate-
rialien erstellt», sagt Franz.

«Über Monate haben wir die
ökologischstenMaterialien aus-
gewählt.» Deswegen sei der Pla-
nungsaufwand im Vergleich zu
einem konventionellen Büro-
komplex auch höher gewesen.
Ein Beispiel: Decken bestehen
normalerweise aus Betonplatten.
«Die Recherche für eine nachhal-
tigeAlternativemit ähnlichen Ei-
genschaften hat sieben Monate
gedauert.»

Die ökologische Alternative
besteht aus Lehm aus dem Aus-
hub – jenem Lehm, der der Ge-
meinde Allschwil vor über hun-
dert Jahren bereits Wohlstand
brachte. Die 1875 gegründete
Ziegelei war das grösste Ziege-

leiunternehmen der Region und
bot zahlreichenMenschenArbeit.
Heute ist es dasHortus-Gebäude,
das Arbeitsplätze bietet.

Der ockerfarbene Lehm wur-
de gestampft, verarbeitet und für
die Decken des Bürogebäudes
verwendet. «Es handelt sich um
eine ganz normale Holzbalken-
decke. Speziell daran ist nur, dass
die Räume zwischen den Balken
mit Stampflehmgefüllt sind», er-
klärt Franz. ImGebäude selbst ist
fast alles aus Holz aus der Regi-
on: Buche, Fichte und Eiche.

Im Parterre befinden sich die
Gemeinschaftsräume wie Sit-
zungszimmer, Fitnessraum, Ar-
beitsräume,Restaurant oderKaf-
feebar, die von allen Mietern ge-
nutztwerden können und für die
sie auch Miete bezahlen. «Wer
bei uns Büroräume mietet, dem

vermietenwir immer auch einen
Anteil im Erdgeschoss mit», er-
klärt Eisenhut. Die Idee dahin-
ter: Die Unternehmennutzen das
Erdgeschoss quasi als «erweiter-
te Bürofläche».

Nachhaltiges Bauen:
Fassade aus Solarpanels
In den oberen vier Etagen befin-
den sich grosse Büroräume, in
die sich die Unternehmen ein-
mieten können: insgesamt acht
pro Stockwerk. Die Räume sind
laut Eisenhut minimal, aber mit
allemWichtigen ausgestattet und
sehen aus «wie aus einemGuss».

Wechsle der Mieter, sei der
Aufwand relativ gering, erklärt
Eisenhut. «Es ist das gleiche
Prinzip wie bei Altbauwohnun-
gen:Man schleift denHolzboden
einfach ab, und er ist wiederwie

neu.Das verursacht geringe Kos-
ten und ist nachhaltiger als ein
Teppichboden.»

Wichtig ist in so grossen Bü-
roräumen auch das Raumkli-
ma. Dazu wurden extra Senso-
ren in die Lampen eingebaut, die
den CO2-Gehalt, die Temperatur
oder die Luftfeuchtigkeit mes-
sen.Werden gewisse Grenzwerte
überschritten,wird automatisch
Frischluft in den Raumgeblasen.

Der Clou dabei: Die Luft wird
von unterhalb des Gebäudes ge-
holt. Das istmöglich,weil Hortus
auf Stelzen steht. «Das bedeutet,
dass im Sommer die Luft sowie-
so kühler ist als die Umgebungs-
luft, und im Winter ist es unter
dem Gebäude wärmer», erklärt
Eisenhut.

Kein nachhaltiges Gebäu-
de ohne Solarpanel: Die ganze

Fassade des Gebäudes besteht
aus Solarpanels – inklusive des
Dachs. Insgesamt sind es 5000
Quadratmeter. «Wir haben in
diesem Gebäude im Verhältnis
zur Nutzfläche sehr viel Foto-
voltaik verbaut, sodass hier jähr-
lich ein enormer Überschuss an
Energie produziert wird», sagt
Franz. Die zusätzliche Energie
werde für die Nachbargebäude
verwendet. Im Winter geheizt
und im Sommer gekühlt wird
mithilfe von Geothermie.

Das Konzept von Hortus
scheint jedenfalls zu überzeu-
gen. «Alle Büroräume sind ver-
mietet», sagt Eisenhut. Swiss
Aviation Software ist einer der
Mieter. Das US-amerikanische
Medtech-Unternehmen Beckton
Dickinson ist bereits ins Hortus-
Gebäude eingezogen.

In 30 Jahren hat das Hortus-Gebäude
seinen CO2-Fussabdruck getilgt
Innovationspark in Allschwil Der Bürokomplex von Herzog & de Meuron setzt Massstäbe bei der Nachhaltigkeit –
mit Solarpanels, regionalen Hölzern und einer Lehmdecke.

Ein «radikal nachhaltiges» Bürogebäude, «das den Menschen ins Zentrum stellt»: Der neue Hortus-Bau im Innovationspark in Allschwil.

Blick ins Herz des Gebäudes: Der Garten im Innenhof ist eine Oase.

Im Inneren des Hortus ist fast alles aus Holz aus der Region gefertigt. Die Treppen im Bürogebäude bestehen aus unbehandeltem Stahl.

Höhere Ausgaben Der Zoo Basel
verzeichnet für das Jubiläums-
jahr 2024 einen Gewinn von fast
66’000 Franken. Aufgrund der
Feierlichkeiten hatte der Zolli
überdurchschnittlich hohe ein-
maligeAusgaben. Er konnte die-
se aber dank grosszügiger Spen-
denwettmachen,wie der Zoo am
Mittwoch mitteilte.

ImVorjahr lag derGewinnmit
95’000 Franken leicht höher. Im
Rahmen derAktivitäten rund um
das 150-Jahr-Jubiläum hatte er
etwa einenAufwandvon 2,7Mil-
lionen Franken für die Verwal-
tung undAnlässe. Das sind etwa
1,3Millionenmehr als imVorjahr.

Gleichzeitig gingen jedoch
zweckgebundene Spenden für
das Jubiläum in der Höhe von
1,1 Millionen Franken ein. Damit
konnte der Zolli einen grossen
Teil der Aufwendungen für das
Jubeljahr abdecken. Insgesamt
hat er für die Durchführung des
Jubiläums Drittmittel von über
1,9 Millionen Franken erhalten,
wie es weiter heisst.

Über 1,2Millionen Eintritte
Wie bereits im April bekannt
wurde, verbuchte der Zolli für
2024 einen Besucherrekord von
über 1,2Millionen Eintritten.Der
Erlös aus Eintritts- und Jahres-
karten beträgt fast 10,6Millionen
Franken, im Vorjahr waren es
noch 9,9 Millionen. Von der ho-
hen Besucherzahl konnte offen-
barder Zoo-Shop profitieren.Der
Laden erreichte einen Rekord-
umsatz von über 1,9 Millionen
Franken. Dies entspricht einer
Steigerung von 12 Prozent ge-
genüber demVorjahr. (and/SDA)

Zoo Basel schliesst
Jubiläumsjahr
mit Gewinn ab

11 Prozent mehr Mittel Die Regie-
rungen von Baselland und Ba-
sel-Stadt beantragen ihren Par-
lamenten einenGlobalbeitrag für
dieUniversität Basel von 1,5Milli-
arden Franken für 2026 bis 2029.
Das sind rund 11 Prozent mehr
Mittel als in der vorangehenden
Leistungsauftragsperiode. Vom
genanntenBetragwird das Basel-
biet gemäss Prognosen rund 733
Millionen Franken tragen,Basel-
Stadt rund 771 Millionen, wie es
in einemgemeinsamenCommu-
niqué vomMittwoch heisst.

Wegen drei Gründen
Als Gründe nennendie Regierun-
genderbeidenTrägerkantone die
Teuerung, die sinkenden Beiträ-
ge vonseiten anderer Kantone
und die stagnierenden Beiträge
des Bundes, welche die Univer-
sitätsrechnung belastet haben.

VomGesamtbetrag soll rund 1
Milliarde Franken der Lehre und
Forschung zugutekommen. Das
sind 10 Prozent mehr Mittel als
in der aktuellen Leistungsauf-
tragsperiode. Knapp 438 Millio-
nen Franken sind für die Sparte
Immobilien bestimmt,womit die
Uni 13,3 Prozent mehrMittel für
die Infrastruktur erhalten soll.

Fürdie strategischeWeiterent-
wicklung gewähren die Kantone
14,9 Millionen Franken des Glo-
balbeitrags.DieserBetrag ist unter
anderem für einen neuen Bache-
lor-Studiengang in Nachhaltig-
keit und die Stärkungvon Schlüs-
seltechnologien,Medizin undGe-
sundheit sowie für die Reform
der Arbeits- und Anstellungsbe-
dingungen bestimmt. (mhu/SDA)

Höherer
Globalbeitrag für
Uni beantragt


